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Freitag, den 28. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pige., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


ird anpfboot 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


die verehrten Abonnenten des Danziger Dampfboots werden gebeten, ihre Beſtellungen 


auf daſſelbe für das Erſte Quartal 1861 rechtzeitig erneuern zu wollen. Der Abonnementspreis beträgt 
hier in der Expedition, wie auswärts bei jeder Königl. Poſtanſtalt pro Quartal 1 Thlr. Zugleich 
erlauben wir uns, die Freunde und Gönner dieſer Zeitung zu bitten, in ihren Kreiſen die Aufmerkſam⸗ 


keit auf das „Danziger Dampfboot“ freun 
weiteren Verbreitung förderlich ſein zu wollen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Wolff's Telegraphiſches Bureau.) 
Wien, Donnerſtag, 27. Dezember. 

Der Rittmeiſter Latour, der von Madeira in Liſſabon 


eingetroffen, meldet in einem Telegramm vom 26. d., 


daß der Geſundheitszuſtand der Kaiſerin ein vol- 
kommen befriedigender ſei. 

London, Mittwoch, 26. Dezember, Abends. 
Nach hieſigen Blättern würde England wegen des 
beim engliſchen Geſandten in Mexiko verübten Raubes 
Maßregeln treffen, um Genugthuung zu erhalten. 

Paris, Donnerſtag 27. Dezember, Abends. 
Der Termin zur Unterzeichnung für die pürfifche 
Anleihe iſt bis zum 5. Jon uar verlängert worden. 

— Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Turin 
wird Victor Emanuel am 28. d. Neapel verlaſſen. 
— Die „Gazetta Piemonteſe“ enthalt ein Dekret, 
welches die neapolitanifhen Provinzen, die Marken 
und Umbrien als einen Theil des italieniſchen 
Staates erklärt. 

— Eine Correſpondenz des heutigen „Pays“ 
theilt mit, daß Cavour krank ſei und mindeſtens 
vorläufig aus dem Minifterium treten werde. 


Kurheffen und Meſterreich. 

Das gefpannte Verhäliniß ia Kurheſſen zwiſchen 
dem Fürſten und ſeinem Volke dauert fort — 
trotzdem derſelbe zur Genüge weiß, wie die öffent⸗ 
liche Meinung des ganzen deutſchen Vaterlandes 
gegen ihn iſt. Da nun auch die preußiſche Regie- 
rung die Partei des Volkes ergreift, ſo jollte man 
meinen, der Kurfürſt mußte doch endlich fein Unrecht 
einſehen und nachgeben, zumal es doch offen am 
Tage liegt, daß ſein Unrecht, wenn er noch lange 
in feinem Starrſinn beharrt, ein großes Unglück 
für ihn werden muß. Denn wozu iſt nicht ein 
Volk fähig, das nicht Liebe zu feinem Fürſten im 
Herzen trägt, ſondern ihn haßt, weil er ihm die 
helligſten Rechte verkümmert und kein Vater des 
Vaterlandes iſt! — Der Kurfürft hat nun auch, 
wie von glaubwürdiger Seite berichtet wird, bereits 
auf dem Punkte geſtanden, nachzugeben und ſich 
mit feinem Volke auszuſöhnen, allein in der Stunde 
der Entſcheidung hat der öſterreichiſche Geſandte 
ihn zu überreden gewußt, den Widerſtand gegen 
die Rechtsſorderung des Volkes fortzuſetzen. Es 
iſt äußeeſt traurig, daß der Kurfürſt der Ueber- 
redungskunſt unterlegen und den Worten eines 
Fremden mehr Gehör geſchenkt, als den unauf- 
börlichen Bitten der Kinder ſeines Landes, daß er 
fortfährt, ihnen anſtatt des Brodes, nach welchem ſie 
rufen, Steine zu reichen. — Wir leben in einer 
ſehr unruhigen und uyſicheren Zeit, die leicht einen 
Verlauf nehmen kann, der den Kurfürſten in eine 
große Gefahr bringt und ihn zwingt, das Volk um 
Hülfe und Beiftond anzurufen. Wird dann das Volk 
für feinen Fürſten freudig Gut und Blut einfegen? 
Ee könnte leicht möglich fein, daß es dann 
ebenſo feinem Rufe das Ohr verſchließt, wie er 


bisher 


bin 


den Bitten ſeiner Unterthanen. Einen 
ſchlechteren Rath konnte wahrlich der öſterreichiſche 
Geſandte dem Kurfürſten nicht geben. Oeſterreich 
hat übrigens ſchon während. des ganzen Verfaſſungs 
ſtreites in Kurheſſen den ſchlechteſten Einfluß auf 
ihn geübt und trägt die Schuld des traurigen Zer- 
würfniſſes im hohen Grade mit. Graf ech berg 
rückte am 1. Noobr. 1850 in Kurheſſen als öſter⸗ 
reichiſcher Bundes⸗Commiſſar ein und ſtellte ſich 


mit aller diplomatiſchen Schlaubeit auf die Seite 


des Kurfürſten, billigte deſſen Vorgehen gegen das 
Volk und leitete ſogar die Maßregeln, welche zur 
Unterdrückung der gerechten Forderungen deſſelben 
angewandt wurden. Dies fämmerliche Geſchäft, 
welches er als Commiſſor begonnen, hat er natür⸗ 
lich als Miniſter mit erhöhten Fonds fortgeſetzt. 
Da indeß nun ſeine Herrſchaft in Oeſterreich zu 
Ende gebt, fo hofft das Volk in Kutheſſen auf 
eine günſtige Wendung ſeines Schickſals. — Wabr⸗ 
ſcheinlich wird Herr von Hübner der Nachfolger 
des Grafen Rechberg werden, und von demſelben 
hofft man mit Zuverſicht, daß er im Verein mit 
dem Herrn von Schmerling nicht nur im eigenen 
Haufe tüchtig aufräumen, ſondern auch Oeſterreichs 
ſchlechten Einfluß auf die Nachbarn und Bundes 
genoſſen zerſtören werde. Möge dieſe Hoffnung, 
welcher ſich jetzt das Volk in Kurheſſen bingiebt, 
keine eitle ſein! 


Rundſch a u. 
Berlin, 25. Dechr. Was die Vorbereitungen 


für eine eventuelle Mobilmachung zum nächſten 


Frühjahre betrifft, fo laßt ſich nicht leugnen, daß 
im Kriegminiſterium in ſehr energiſcher Weiſe da- 
gearbeitet wird, daß noch vor Ablauf des 
Winters alle nothwendigen Maßnahmen ſoweit ger 
diehen find, daß nach den Ideen des neuen Mobil. 


machungs. Planes, begründet auf die in ihrer Weſent 
lichkeit vollendete Reorganiſation, die Armee mobil 


gemacht werden kann. Es waren große Schwierig. 
keiten nach monnigfachen Richtungen hin zu über 
winden, denn wenn auch die neuen Truppenkörper 
für den Friedensetat bereits mehr oder minder 
längere Zeit fertig organiſitt waren, fo mußten doch 
für ihre Erhebung zum Kriegsetat, wo ſich die Etat; 
ſtärke größtentheils mebr als verdoppelt und noch 
neue Truppenkörper und Adminiſttations-Behörden 
geſchaffen werden, ein thellweis vollſtaͤndig neuer 
Ergänzungsmodus und eine neue Verwendungsart 
der disponiblen Kräfte und Materialien angeordnei 
werden. Gegenwärtig dürften wohl ſchon alle wefent- 
lichen Schwierigkeiten gehoben fein und die Truppen« 
Commando's und Adminiſtratjonen mit den erforder- 
lichen Inſtruktionen verſehen ſein. Was an Material 
ſeit der Mobilmachung von 1859 ergänzt werden 
mußte, iſt bereits nach Ablauf des vorigen Winters 
erfolgt, und was in Folge der Reorganiſation hinzu 
kommen mußte und ſchon im Frieden porräthig ſein 
fol, dürfte ebenfalls im Weſentlichen jetzt zur Erle- 
digung gelangen. Wenn alſo der Ruf an die Armee 


* 


dlichſt lenken und 


demfelben zu feiner noch 
Die Redaction. 


zeitiger ergehen follte, als ſelbſt bei der Düſterbeit 
des politiſchen Horizontes zu erwarten ſteht, fo wird 
Europa die preußiſche Armee vollſtändig auf der 
Wacht finden. 

— Der Regierung iſt über Petersburg die be⸗ 
trübende Kunde von dem Ableben des Königlichen 
Miniſterreſidenten v. Minutoli zugegangen. Der⸗ 
ſelbe iſt am 5. Nov., auf einer Reiſe von Teheran 
nach dem Süden des perſiſchen Reiches, in der 
Nähe ven Schiras geſtorben. In raſtloſer Thätig 
keit für die Intereſſen des Vaterlandes, und im 
Begriff die Beziebungen deſſelben mit fernen Lan⸗ 
den zu erweitern und zu befeſtigen, hat er das Ziel 


des Lebens gefunden. 


— Die Gemohlin des General» Feldmarſchalls 
v. Wrangel, weſcher geſtern feine goldene Hochzeit 
feierte, iſt eine Zeborne v. Below aus der Provinz 
Preußen. Die Theilnabme an dieſem ſeltenen Feſte iſt 
ſehr groß, da der General v. Wrangel eine bedeutende 
Popularität beſitzt. — Nach mehrmonatlicher Ab. 
weſenheit kehrte der General der Infant., Hr. v. Pfuel 
von feiner Reife nach Sicilien und Neapel in er⸗ 
wünſchtem Wohlſein dieſer Tage zu uns zurück. 
Der liebenswürdige Veteran erfreut ſich dei dem 
hohen Alter von 81 Jahren noch einer bewunderungs⸗ 
vollen Friſche des Geiſtes und Körpers. Seine 
Beobachtungen, die er während des Aufenthalts in 
Italien machte, find hoͤchſt intereſſant. Er führte 
daſelbſt, ſoviel als möglich ein ſehr zurückgezogenets 
Leben und vermied jede Ovation, Er hatte weder 
mit Garibaldi, noch mit dem Könige Victor Emanuel, 
wie kürzlich die Zeitungen mittheilten, eine Unter- 
redung. ; 


— Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge ſind in der noch 
immer nicht aufgegebenen Abſicht, die Bepackung 
der Soldaten möglichſt zu vereinfachen, die ſchon 
im vorigen Frühjahr bei einigen Garderegimentern 
in Probe gegebenen ſogen. Bergſäcke veuerdings, 
und zwar diesmal vorzugsweiſe in Bezug auf die 
leichtere und zweckmäßigere Ausrüſtung der Fuß⸗ 
artillerie, wieder in Verſuch genommen worden, 
Dieſe Säcke find, ähnlich denen, wie fie in Tyrol 
und im Bairiſchen Hochlande getragen werden, leichte 
und alle unbedingt nöthigen Erforderniſſe des Sol⸗ 
daten ſyſtematiſch geordnet bergende Taſchen, welche 
an einem Riemen über die Schulter getragen wer⸗ 
den, wobei mit dem Tragen beliebig mit beiden 
Schultern gewechſelt werden kann. Zum ſchnelleren 
Gebrauch der Patronen iſt dabei eine Vorrichtung 
getroffen worden, daß die Patronenbündel bei einem 
Druck auf eine an dieſem Tragſacke angebrachte 
Feder dem Manne von ſelbſt in die Hand fallen. 
Einen befonderen Vorzug folk dieſe neue Gepäckart 
übrigens noch dadurch gewähren, daß die bei den 
bisber getragenen Torniſtern vielfach zu Krankheiten 
führende Erhitzung des Rückens bei ihnen vermie⸗ 
den witd. 

— Der Tod der verwittweten König in Deſideria 
von Schweden (Großmutter des jetzigen Königs) 


giebt zu Betrachtungen über die Wandelbarkeit der 
menſchlichen Schickſale Anlaß, welche vielleicht in 
keinem anderen Falle fo prägnant zu Zage tritt. 
daß Deſiderig Clary aus febr 
niedrigen bürgerlichen Verhiltniſſen entſproſſen war 
(Viele behaupten, fie habe der dienenden Klaſſe an« 
gehört), als ſie den damaligen Unteroffizier 
Bernadotte heitathete, der ſie durch fein groß 
artiges Glück bis auf den ſchwediſchen Königs- 


iſt bekannt, 


thron brachte. 


Wien, 23. Decbr. Lord Cowley, engliſcher 
Geſandter beim Zuilerienhofe, wird in außerordent« 
licher Miſſion betreffs der über Venetien ſchwebenden 
Unterhandlungen hier erwartet. Die Unterhandlungen 


werden dann eine beſtimmtere Form annehmen. 


— Mit aller Beſtimmtheit wird verſichert, daß 
im Kriegsminiſterium die Ordre bereits unterzeichnet 
ſei, durch welche ſämmtliche Urlauber der Armee 
Es werden die Regimenter er- 
gänzt und einestheils nach Ungarn, anderntheils nach 


einberufen werden. 


dem Süden vorgeſchoben. Die Rekruten-Aushebung, 
welche ſo eben im Zuge iſt, wird binnen wenigen 


Wochen 80,000 100,000 Mann zur Einkleidung 


bringen, und ohne daß ein weiterer Schritt zu ge» 


ſchehen hat, ſtehen 4 500,000 Mann bereit. Die 


Regierung ſcheint demnach ſich fertig zu halten, um 
der erſten Demonſtration die volle Gewalt entgegen 
zu werfen. ; 

Neapel. Der Brief des Dictators Gari⸗ 
baldi, durch welchen er ſeine Macht den Händen 
Victor Emanuel's übergab, lautet wie folgt: 

Caſerta, 29. October 1860. 

Sire! Als ich den ſicilianiſchen Boden betrat, uͤber⸗ 
nahm ich die Dictatur in Ihrem Namen und für Sie, 
berühmter Fuͤrſt, auf welchen alle Hoffnungen Italiens 
gerichtet ſind. Ich erfülle demnach die Stimme meines 
Herzens und halte die in meinen verſchiedenen oͤffentlichen 
Acten ausgedruckten Verſprechungen, wenn ich in Ihre 
Hande die Macht, welche Ihnen in ihrem ganzen Um: 
fange gebührt, niederlege, und zwar in dem Augenblicke, 
wo die Voͤlker dieſer Provinzen ſich feierlich für ein einiges 
Italien und fßür Ihre Regierung, ſo wie für diejenige 
Ihrer legitimen Nachkommen ausgeſprochen haben. Ich 
uͤbergebe Ihnen die Macht über zehn Millionen Italiener, 
welche bis vor wenigen Monaten von einem verdummten 
und grimmigen Despotismus geknechtet wurden und weiche 
von nun an einer reformeifrigen Regierung beduͤrfen und 
welche dieſe Regierung durch Sie, den Gott erwaͤhlt hat, 
die italieniſche Nation wieder herzuſtellen, ſie frei nach 
innen gedeihend und nach außen mächtig und geachtet zu 
machen, erhalten werden. Sie werden in dieſem Lande 
ein eben ſo fuͤgſames als intelligentes Volk finden, das 
ein Freund der Ordnung iſt, ſich nach Freiheit ſehnt und 
zu den groͤßten Opfern bereit iſt, wenn ſie von ihm im 
Intereſſe des Vaterlandes und einer nationalen Regierung 
verlangt werden. Während der ſechs Monate, in welchen 
ich die oberſte Leitung hatte, konnte ich den Charakter 
und den guten Willen dieſes Volkes, welches ich mit 
meinen Gefährten das Gluͤck batten, Italien wiederzugeben, 
von dem es unſere Unterdrücker getrennt hatten, nur loben. 
Ich ſpreche nicht von meiner Regierung. Die Inſel 
Sicilien hatte, ungeachtet der Schwierigkeiten, welche 
durch von außen gekommene Leute hervorgebracht waren, 
politiſch civile Inſtitutionen, ahnlich denjenigen Ober: 
Italiens; ſie erfreute ſich einer Ruhe ohne Beiſpiel. Hier 
auf dem Feſtlande, wo die Gegenwart des Feindes uns 
noch Hinderniſſe ſchafft, iſt das Land durch alle oͤffent⸗ 
lichen Handlungen für die nationale Einigung ſchon vor⸗ 
bereitet, alles das Dank der Intelligenz zweier ausge⸗ 
zeichneten Patrioten, denen ich die Oberleitung anvertraute. 
Erlauben Sie mir wohl, Ew. Majeſtaͤt, an Sie in dem 
Augenblicke, da ich Ihnen die hoͤchſte Gewalt übergebe, 
eine Bitte zu richten? Ich erſuche Sie, unter Ihrer hohen 
Protection diejenigen zu placiren, welche mir in dem 
großen Werke der Befreiung Süd» Italiens beiſtanden, 
und in Ihre Armee meine Cameraden aufzunehmen, 
welche es wohl um Sie und um das Vaterland verdient 
haben. Ich bin ze. G. Garibaldi. 

— Ein in den hieſigen Salons ſeit geſterg um⸗ 
laufendes Gerücht, das von einer bevorftehenden 
Vermählung des Prinzen Humbert, älteften Sohnes 
Victor Emanuel's, mit der jungen Prinzeſſin von 
Leuchtenberg wiſſen will, ſcheint Angeſichts der 
neueſten Schritte Rußlands im Jatereſſe des Königs 
Franz II. ſehr der Beſtätigung bedürftig. 

Paris, 21. Dez. Rußland zu Gefallen bleibt 
das franzöſiſche Geſchwader bis auf Weiteres vor 
Gacta. Ob aus Galanterie oder aus politiſcher 
Berechnung, laßt ſich nicht ſagen, die Fügungen 
der Vorſehung find nicht fo uabegreiflich, als die 
Cäſarlaune eines Napoleon. Auch den Papſt be- 
wacht er zärtlich in Rom, weniger den Katholiken 
zu Gefallen, als um es den Italienern recht fühlbar 
zu machen, daß ſie ihm noch eine Abrechnung 
ſchuldig ſind. Frankreich könnte mit England die 
Abtretung Venedigs zart und ſchicklich erwirken. 
Aber es wünſcht dieſelbe nicht. Seine Diplom ıtie 
mag ſich in anſtändiger Weiſe dafür verwenden. 
Aber auf anderen Wegen ſorgt Frankreich dafür, 
daß der Wener Hof mit Venedig gehetzt, verletzt, 
herausgefordert wird, wie zur Zeit ſeines Ultimatums 
an Sardinien. Dieſe Hetze wird mit einer Kalt, 
blütigkeit und ſchlauen Berechnung unternommen, 


* 


welche eine ſtärkere und weniger krankhafte Regie⸗ 
rung, als die öſterreichiſche iſt, zu einem desparaten 
Akte treiben könnten. Unſere gut unterrichteten 
politiſchen Kreiſe ſind von dieſem Plane ſo voll⸗ 
kommen überzeugt, wie von einer zweiten, doch 
nicht ſogleich einzutretenden Intervention in Italien. 
Unfere hohen Finanzkreiſe, aus welchen die Broſchüre 
über Venedig zum Theile hervorging, theilen dieſe 
Ueberzeugung nicht, ſondern beſtehen darauf, Frank- 
reich werde ſich ſobald in keinen Krieg verwickeln. 
Allgemein erkennt man das Bedürfaiß, den Handel 
und die Jaduſtrie, die Arbeit und das Capital in 
Betreff der politiſchen Unſicherheit Europas zu be— 
ruhigen. Aber während die politiſchen Kreiſe an 
eine Scheinberuhigung für eine kurze Zeit glauben, 
verſichern die erwähnten Finanzkreiſe, die ökonomiſche 
Lage des Landes werde und müſſe uns den Frieden 
ſichern. In der That iſt das erſte Freihandelsjahr 
in jeder Beziehung unglücklich. Die Zolleinbuße 
von wenigſtens 56 Mill. Fr. überſteigt die voraus» 
geſehene Summe und wird nicht, wie ebenfalls vor ⸗ 
ausgeſetzt wurde, durch die Zunahme anderer Ab- 
gaben - Erträgniffe wieder eingebracht. Alles und 
Jedes, Brot, Gemüſe, Fleiſch und Wein nicht aus 
genommen, iſt in Frankreich noch theurer geworden, 


als es ohnehin war, fogar die Fiſche und die Auſtern, 


ſeitdem Hr. Coſte durch künſtliche Er zeugung ſie 
angeblich in's Unendliche vermehrt und die Auſtern 
zu einem Proletarierfrühſtück herabwürdigen wollte. 
Der Detailhandel geht ſo ſchlecht, daß ſich hierüber 
lautes Geſchrei erhebt, und wie ſchlecht der Groß 
handel und die große Jaduſteie gehen, erſieht man 
ſchon aus den Zollausweiſen. Zwei Hauptartikel 
der franzöſiſchen Ausfuhr, der Wein, dann Seiden— 
und Modeſa then, ſchlugen in dieſem Jahre fehl, 
und von den anderen Artikeln behaupteten ſich in 
der Ausfuhr blos die Maſchinen. 

— Die im Frieden mit China zu Gunſten der 
katholiſchen Religion ſtipulirten Vortheile ſollen nicht 
ungünftig auf die Beziehungen Roms zu Frankreich 
gewirkt haben. 

London, 20. Deibr. Lord Seymour, Sohn 
des Herzogs v. Somerſet, des gegenwärtigen erſten 
Lords der Admiralität, der die letzten Monate als 
Freiwilliger Garibaldis gedient hatte (er war Adju— 
tant v. Peard) iſt von Neapel hier angekommen. 

— Jeiſche Blätter melden ganz; beſtimmt, daß 
General Lamorickète zu dem Bankette, das der 
iriſchen Brigade in Wexſord veranſtaltet werden 
loll, nach Irland kommen wird. 


Tocales und Provimzielles. 
Danzig, 28. Dezember. 


— Mit der Maaßnahme der deutſchen Bundesſtaaten, 
gleihmäßiges Kaliber bei allen Geſchuͤtzen einzuführen, 
ſteht auch der gegenwärtige Aufenthalt einer Kaiſerlich 
oͤſterreichiſchen Commiſſion unter einem Marines Offizier 
in unſerer Stadt in Verbindung, indem es ſich um Ueber⸗ 
nahme von preußiſchen gezogenen Schiffsgeſchuͤtzen Behufs 
Einfuhrung derſelben in die Kaiſerlich oͤſterreichiſche 
Marine handelt. N 

— um die Anfertigung der Laffetten für die gezogenen 
Gefhüge der Armee fo zu befchleunigen, daß auch die 
Reſerve⸗Ausrüſtung bis zum Frühjahr beendet werden 
kann, ſoll die Vermehrung der Handwerks-Compagnieen 
bis auf Kriegsſtaͤrke in naher Ausſicht ſtehen. 

J Mewe, 22. Dec. An der hieſigen Gefangenen» 
Anſtalt, in der bereits über 600 Perſonen inhaft irt find, 
it nunmehr auch nach Einrichtung eines geräumigen 
Betſaales nebſt Orgel ein evangel. Geiſtlicher angeſt ellt, 
der ſeine Funktionen bereits begonnen hat. Bei Gelegen⸗ 
heit der kürzlich ſtattgehabten Jatroduktionsfeier des ger 
nannten Geiſtlichen, iſt es dreien Gefangenen, worunter 
auch der beruͤchtigte Repping aus Danzig, moͤglich 
geworden, über die hohe, die Anſtalt umfaffende Mauer 
behufs eines Fluchtverſuches zu ſetzen; es gelang aber den 
Beamten, die Fluͤchtlinge in den Vorſtaͤdten ſofort zu ers 
greifen. Außer dem Hauptgebaͤude befindet ſich noch ſuͤd⸗ 
oͤſttich der Anſtalt ein früher als Speicher benutztes 
Gebaͤude, das nunmehr einen bedeutenden Umbau behufs 
Einrichtung von Iſolirzellen zur Bewahrung der gefaͤhr⸗ 
lichſten Verbrecher erleidet. (G.) 

Graudenz, 26. Dec. Seit Montag Nachmittag 
findet eine Paſſage auf Bretterſteigen über das Weichſeleis 
ſtatt. Die Poſtſachen und Paſſagiere, welche am Montage 
den Umweg über Dirſchau und Marienburg machen mußten, 
werden ſeit geſtern ebenfalls uͤber das Eis gebracht (G.) 

Thorn, 25. Dec. Unfern der preußiſchen Grenz: 
ſtation Oiloczyneck auf der Linie Thorn ⸗Lowicz befindet 
ſich jenſeits der Grenze dis Dorf Bialoblott. Dort wird 
ein Palaſt für ca. 1½ Mill. Rubel gebaut werden, ans 
geblich als Stationsort für die kaiſerliche Familie, da es 
auf der ganzen Tour von Warſchau bis Thorn einen 
ſolchen weder auf dem Lande, noch in den Städten giebt. 
Thatſache iſt es, diß von dem Befiger von Bialoblott 
2 culm. Hufen Landes zu baulichen Zwecken angekauft 
find. (Th. W.) 

Königsberg. Wie uns von einem Augenzeugen 
mitgetheilt wird, hatte der am erſten Feiertage Nach⸗ 
mittags von hier abgelaſſene Eydtkuhner Schnellzug in 
der Näbe von Norkitten das Unglüd, bei der Dunkelheit 
des Abends zwei Räder des Poſtwagens (der zweite im 


Zuge) in kurzen Zwiſchenraͤumen zu verlieren. Der den 
Wagen begleitende Kondukteur, ſo wie die in den darauf 
folgenden Wagen figenden Paſſagiere verſuchten vergebens, 
dieſen Vorfall durch Rufen und Schreien zur Kenntniß 
des Lokomotivfuͤhrers zu bringen, damit die Maſch ine 
gehemmt würde. Immer weiter wird der auf einer Seite 
liegende Poſtwagen geſchleift, der bei der ſchiefen Lage 
den Inhalt des brennenden Koaksofens den ausgetrockneten 
Brettern mittheilte und fo die Gefahr noch vergrößerte; 
immer weiter eilt der Zug einer Biegung zu, die von 
beiden Seiten von Abgründen eingeſchloſſen war — da 
endlich entdeckt der Zugführer die Unregelmaͤßigkeit de⸗ 
Ganges und ſignaliſirt die drohende Gefahr. Die Mas 
ſchine wird ſo raſch wie moͤglich gehemmt und der Zug 
bleibt ſtehen. Außer dem zertruͤmmerten Poſtwagen, 
deſſen Schadhaftigkeit übrigens ſchon bei feinem Abgange 
von hier konſtatirt fein ſoll und den umbergeftreuten 
Poſtſtuͤcken iſt gluͤcklicherweiſe kein weiterer Schaden ent⸗ 
ſt anden. (Oſtpr. 3.) 


Stadt -Theater. 

Orpheus in der Unterwelt! Der Tod 
der Eurydice. Der Olymp. Der Prinz von 
Arkadien. Die Hölle. Dazu auf dem Theaterzettel 
ein langes Verzeichniß von Göttern und Göttinnen, 
welche ſich als handelnde Charaktere anmelden! — 
Sind nicht die Bretter, ſo unſere moderne reale 
Welt bedeuten ſollen, plötzlich zur Mythe geworden? 
— Werden wir nicht unmittelbar in den Rath der 
Götter geführt, wo der menſchliche Mund verſtummt 
und das Ohr nur durch die Philoſophie der Mytho⸗ 
logie erſchloſſen werden kann, damit es ein Thor 
für göttliche Weisheit ſei? — Nichts von alledem! 
Die Namen ſind Rauch und Schall, zweideutige 
Lockvögel für Alle, die ſich bemühen, in der tief. 
ſinnigen Götterlehre der alten Griechen Gold zu 
finden, um es für den flüchtigen Verkehr der Gegen 
wart zu gangbaren Münzen zu prägen. Der alte 
Vater Orpheus, der in unſerer Phantaſie in unver» 
gleichlicher Höhe thront, iſt zu einem Muſikanten 
degradirt, der ein Weib hat, welches ſich Eurydiee 
zu nennen er —kühnt. — Die Scene, welche die 
beiden Eheleute miteinander aufführen, um den Gang 
der Handlung einzuleiten, iſt eine gewöhnliche 
Familien⸗Miſère unſeres modernen Zeitalters und 
was daraus folgt, das trägt auf ſeinen bunt bemalten 
Schwingen irdiſchen Staub in Hülle und Fülle. 
Man muß ſich überhaupt wundern, daß die Götter 
und Göttinnen ſo viel Sprachtalent haben, denn ihre 
Sprechweiſe iſt in dem Maße mit dem modernen 
Sprachidtom erfaut, ate gärren e uud rue 
Grammatiken der Franzoſen, Deutſchen, Engländer, 
Italiener und Spanier mit Haut und Haaren ver« 
ſchlungen, und was ihre Handlung anbelangt, ſo 
könnten fie ſehr gut geborene Pariſer oder Berliner 
ſein. Gleichwohl iſt nicht zu verkennen, daß die 
handelnden Perſonen unter ihren geborgten Götter- 
kleidern auch manches Körnlein von attiſchem Salz 
tragen, um damit die breite Bettelſuppe der Poſſe 
einigermaßen ſchmackhaft zu machen. Es fehlt ihnen 
auch nicht an Ironie und Humor, und geiſtreiche Einfälle 
haben fie fo viel wie Brombeeren auf moorigem Boden 
wachſen. Der Humor aberiſt durch und durch franzöſiſch 
und ſagt deshalb dem deutſchen Geſchmack nicht ganz zu, 
während auch die Ironie auf franzöfifhe Pikanterie 
hinaus läuft. — Der Gang der Handlung muß als 
mager bezeichnet werden. — Von wirklich einſchla⸗ 
gender und feſſelnder Wirkung iſt jedoch die Muſik 
des Herrn Offenbach, obgleich fie weder ſchwung⸗ 
voll noch neu in der Erfindung hervortritt. Die 
Rhythmen ſind überaus leicht und gefällig und die 
Melodieen nehmen mit dem einſchmeichelndſten Zauber 
das Ohr gefangen. Ein merkwürdiger Umſtand iſt 
und bleibt der, daß die Muſik bei dem Mangel an 
Neuheit und Erfindung doch den unläugbaren Eins 
druck des Eigenthümlichen macht. — Die Dar- 
ſtellung, welche das ſo lang erwartete Werk des 
Herrn Offenbach geſtern auf der Bühne unſeres 
Stadt⸗Theaters erfahren, darf als eine, in jeder 
Beziehung muſtethafte bezeichnet werden. Ganz 
vortrefflich war Herr Winkelmann als 
Orpheus. Wie der talentvolle junge Künſtler den 
geſanglichen Theil der Rolle mit bekannter Fertigkeit 
zur einſchlagendſten Wirkung erhob, fo intereſſirte 
er auch lebhaft durch ſein leichtes und natürliches 
Spiel, das durch eine geſunde Komik erhöhten Reiz 
gewann. In der Rolle der Eurydice excellirte 
Frl. Ungar, und Hr. Janſen ſtattete feinen Pluto 
mit allen guten Eigenſchaften aus, in deren Belig 
dieſer ausgezeichnete Sänger iſt; auch Hr. Griebel 
leiſtete als Jupiter Vortreffliches. Frau Dibbern 
erſchien als Venus mit allen Reizen weiblicher Schön” 
heit und überraſchte durch die Geſangsfertigkeit, welche 
ſie mit künſtleriſchem Tact entwickelte. Im Uebrigen 
verdienen die Damen Frau Pettenkofer, aul. 
Heuſer und Fräul. Wallbach, wie die Herren 
Lipski und Thomas lobend erwähnt zu werden. 
Die Ausſtattung des neuen Bühnenwerks iſt über⸗ 


ui 


aus glänzend und früher ſchwerlich in ähnlicher Weiſe 
dageweſen. — Die von der Geſellſchaft des Herrn 
von Pasqualis ausgeführten Tänze, mit denen 
der Glanz der äußeren Ausftattung erhöht wurde, 
empfehlen ſich durch Präcifion und Eleganz. Schließ 
lich ſprechen wir noch Herrn Winkelmann unſer 
Lob für die gelungene Inſcenirung aus, wie wir auch 
Herrn Preumahr für die Mühe und den Fleiß, 
welche das Einſtudiren erfordert, unſere Anerkennung 
nicht vorenthalten. Das Orcheſter und die Chöre 
leiſteten Alles, was in ihrer Kraft fand. Daß der 
„Orpheus in der Unterwelt“ ſehr oft wieder: 


bolt werden wird, unterliegt keinem Zweifel. 
— —ñů.ñĩꝝxêßV—ͤ2D———ů—ů— ——5ĩiĩ 
Gerichtszeitung. 
[Criminal Gericht.] 
[Dominicus Sylveſter Nagus ki), ein Burſche 
von 18 Jahren, erſckeint auf der Anklagebank in der 
Gefangenenkleidung unter einer doppelten Anklage. Im 
Februar d. J. bekam er Luſt, ſich auf dem Lande zu ver⸗ 
miethen. Er wußte, daß er fur dieſen Zweck einen 
Erlaubnißſchein von Seiten ſeines Vormundes gebrauchte. 
Anſtatt nun zu dieſem hin zu gehen und ſich den Schein 
zu erbitten, unternahm er es, ſich denſelben mit eigener Hand, 
zu fabriciren, den Namen ſeines Vormunds hinunter zu 
ſetzen und ihn auch zu unterſiegeln. Mit dieſem Schein 
machte ſich Naguski auf den Weg und kam bis nach 
Klein Walddorf, wo er ſich bei einem Gutsbeſitzer vers 
miethete. Er war nun auch in ſeinem Dienſtverhaͤltniß 
recht fleißig, fo daß fein Herr mit ihm zufrieden fein 
konnte. Als aber nach etwa 14 Tagen der Naguski des 
Morgens fruͤh zur Arbeit geweckt werden ſollte: da war 
kein Naguski zu finden, der Vogel war ausgeflogen und 
mit ihm zugleich waren verſchiedene dem Knecht Schumann 
gehörige Sachen verſchwunden, namlich 1 Paar Hoſen, 
1 Paar Stiefel,! Halstuch, Mütze und 1 Portemonnaie 
mit 25 Sgr. Nach einiger Zeit gelang es, den loſen 
Vogel einzufangen. Indeſſen hatte er aber ſchon das 
Geld ausgegeben, die Stiefel entzwei gelaufen, die Hoſen 
zerriſſen und die Mute verloren. Seiner böfen That 
war er geſtaͤndig und ſah reumüthig feiner Beſtrafung 
entgegen. Dieſe beſteht nach dem, von dem Criminal⸗Ge⸗ 
richt über ihn gefaͤllten urtheil, in 6 Wochen Gefängniß. 
— — — —— 


Kirchliche Nachrichten. 
vom 17 bis zum 24. Decbr. 1860. 


(Schluß.) 
St. Catharinen. Getauft: Arbeiter Stoike in 
Schidlitz Tochter Marie Charlotte Auguſte. U unehel. Kind. 
Aufgeboten: Arb. Theod. Aug. Eſchner mit Igfr. 
Roſalie Dorothea Preuß. Matroſe III. Klaſſe bei der 
Koͤnigl. Matrofen = Divifion Guſt. Rud. Löfert mit 


Wilhelmine Schwarz. 
ers Arbeiter Dirks Sohn Otto Hermann, 


2 M. 10 T., Ausſchlag. Zimmergeſ. Schneider Tochter 
Johanna Julianne, I J. 3 M., Abzehrung. Zimmergeſ. 
Weinert Sohn Theodor Alexander, 16 T., Unterleids⸗ 
Entzündung. Schmiedemſtr. George Hein in Schiblig, 
69 J. 5 T., Lungenentzuͤndung. Eliſe Wilhelms, 30 J., 
Lungenſchwindſucht. Buchbindermſtr. Schubert Sohn 
Emil Ferdinand, 7 J. 7 M. 27 T., Knochenfraß. 
Kanzelei⸗Rath Gottfr. Wilh. Berkau, 64 J. 1 M. 10 T., 
Rückenmarklaͤhmung. 2 unebel. Kinder. 

St. Barbara. Getauft: Arb. Hechler am Nehr. 
Wege Tochter Amalie Laura. Arb. Hechler in Außendeich 
Tochter Johanne Emilie. Arb. Jankowski am Sandweg 
Tochter Mathilde Pauline Marie. 1 unehel. Kind. 

Aufgeboten: Feldwebel im 6. Kgl. Oſtpr. Inf.⸗ 
Regmt. Nro. 43 Th. Franz Voͤlckger zu Inſterburg mit 
Safe. Emilie Henriette Fiſcher. Schloſſergeſ. Joh. Wilh. 
Adalb. Striegel mit Igfr. Carol. Charl. Ramm. Paͤchter 
Joh. Jac. Koslowski mit Wwe. Wilhelmine Hellwig 

geb. Heinz. uaterofſtzier im 1. Leib = Huf. Reg. Aug. 
Grammatke mit Igfr. Amalie Mathilde Weylandt. Atb. 
Joh. Jac. Fismann mit Wilhelmine Leppke. 

Geſtorben: Arb.⸗Wwe. Anna Doroth. Bohl geb. 
Quiramp in Heubude, 61 J., Bruſtkrankheit. Arb. Sill 
Sohn Auguſt Heinrich Wilhelm, 3 M., Krämpfe, Hof- 
befiger Hallmann in Gr. Walddorf Sohn Guſtav Adolph, 
1 M., Krämpfe. Schneidermſtr.⸗Wwe. Catharine Eliſab. 
Habermann geb. Schmidt, 85 J., Stickfluß. Arbeiter 
Kalikowski Sohn Paul Eugen, 21 T., Krämpfe. Arb. 
Geßner in Heubude Sohn Carl Heinrich, 4 M., Maſern. 
Böttchergeſ. Dan. Gottfr. Will, 50 J., Schlagfluß. 

St. Salvator. Getauft: Arb. Schwarz Tochter 
Bertha Wilhelmine Charlotte. Maurergeſ. Raͤk Sohn 
Hermann Carl 1 

Aufgeboten: eine. 

nen: Arb. Aug. Paͤtſch, 33 J., Typhus. 
Arb. Knack Tochter Laura Auguſte, 5 J., unbeſt. Krankh. 
Igfr. Mathilde Erneſtine Hoͤnſcher in Berlin, ins Gewoͤlbe 
beigeſetzt, 54 J., Lungenentzuͤndung. 

Heil. Leichnam. Getauft: Schloſſer urban in 
Langefuhr Tochter Johanna Auguſte. 

Aufgeboten: Keine. f * 

Geſtorben: Arb. Hannemann in Jeſchkenthal Sohn 
Karl Julius, I J. 6 M. 7 T., Durchbruch der Zaͤhne. 
Zimmergeſ. Tesmer in Schellingsfelde Sohn Johann 
Franz Adolph, 3 M., Krämpfe. Winnt 

immelfa irche zu Neufahrwaſſer. etauft: 
Ei Era , age! Tochter Olga Maria, 
. ufgeboten: Arb. Carl Frdr. Steymann mit Igfr- 
ulianne Cliſabeth Tiedemann. 

Geſtorben: Arb. Wag. Heinr. Grill Sohn John 
William, 21 T. 

Königl. Kapelle. Getauft: Maler⸗Geh. Lamprecht 
Tochter Johanna Augufte Emma. I unehel. Kind. 

Aufgeboten: Keine. — Geſtorben: Keine. 


St. Nicolai. Getauft: Arb. Grabowski Tochter 
Anna Maria Franziska. Arb. Schoͤnigel Tochter Roſalie. 
t unehel. Kind. i . 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Arb. Kalberg Sohn Robert, 6 M., 
Krämpfe. Arb.⸗Frau Thereſe Wohlert geb. Pocholski, 
84 J., Altersſchwaͤche. Arb. Wiſchniewski Tochter Anna, 
2 J., Lungenſchwindſucht. I unehel. Kind. 

Karmeliter. Getauft: Arb. Hebel Sohn Carl 
Heinrich. Segelmachergeſ. Hoffmann Sohn George Mar. 
Arb. Borowski Sohn Herrmann Valentinus. Arb. Skomp 
Sohn Adolph Albert Max. Ard. Hein Sohn Julius Paul, 

Aufgeboten: Arb. Joh. Joſ. Diebou mit Anna 
Florentine Krauſe. Schmiedegeſ. Ludw. Hollſtein mit 
Igfr. Chriſtine Wilhelmine Roggenburg. £ 

Geſtorben: Schuhmacher Frau Catharina Ring 
geb. Voigt, 60 J., Gelenkerweiterung. Arb.⸗Wwe. 
Marianna Elwart in Subkau, 68 J., Krebsſchaden 
Arb. Owicki Tochter Johanna Maria, 13 T., Waſſer⸗ 
ſucht. Arb. Borowski Sohn Herrmann Valentinus, 
14 T., Krämpfe. Bernſteindreher-Frau Johanna Henriette 
Reymann geb. Damhehler, 48 J., Lungenſchwindſucht. 

St. Brigitta. Getauft: Malergehülfe Blindorf. 
Tochter Maria Johanna Antonia Arbeiter Neumann 
Tochter Martha Maria. Malergeſell Pajewski Sohn 
Herrmann Paul. Zimmergeſ, Urban Sohn Heinrich Ernſt. 
Arb. Hopp Sohn Oskar Robert. I unehel. Kind. 

Aufgeboten: Arbeiter Joh. Kochalski mit Igfr. 
Franziska Beier. Holzhaͤndler Alb. Schacht mit Igfr. 
Catharina Pollowski. 5 

Geſtorben: Keine. 


[Eingeſandt.] 
Was unſern Landgemeinden Noth thut. 

Angeſichts des bald erfolgenden Wiederzuſammentritts 
der Landesvertretung duͤrfte es an der Zeit ſein, auch 
ein Mal an das, was unſern Landgemeinden Noth thut, 
zu erinnern. Unſtreitig gehört zu dem verheißenen Aus⸗ 
bau unſerer Verfaſſung auch die naturgemäße Organi⸗ 
ſation der laͤndlichen Gemeinde- und Kreis-Angelegenheiten, 
und wenn ſo gerechte Erwartungen und allgemeine Wuͤnſche 
heute noch nicht als klares Bewußtſein eines jeden Land⸗ 
bewohners gefunden werden, ſo liegt die Schuld in der 
bisherigen Behandlung der Landgemeinden, die dieſen In— 
differentismus groß gezogen. 

Seit jener denkwuͤrdigen Zeit von 1808, mit ihren 
großen Geſetzgebern, welche den Muth hatten, zu erklaͤren 
„der Menſch und ſein Ruͤcken ſind frei“, er ſoll der 
Früchte ſeines Schweißes ſich erfreuen und in der ihm 
gewordenen Selbſtſtaͤndigkeit ſich zum tugendhaften Staats 
burger heranbilden; ſeit jener Zeit, in welcher das eigent⸗ 
liche Fundament einer Landgemeinde- Ordnung errichtet 
wurde, iſt Nichts geſchehen, um auf dieſem Fundamente 
weiter zu bauen. Heute noch, nach mehr denn 50 Jahren, 
harren die Landgemeinden der bildenden Hand des er— 
fahrenen Baumeiſters. — Daß das Material vorhanden, 
und zwar in unverwüſtlicher Güte vorhanden geweſen, 
beweiſt die lange Dauer des ſchutzlos daſtehenden und mit 
Geſtruͤpp uͤberwucherten, feſten Fundaments. Noch heute 
iſt die Verwaltung in den Landgemeinden ganz dieſelbe 
wie zur Zeit ihres Werdens, und nach wie vor iſt die 
gutsherrliche Polizei die foͤrmliche und factiſche Macht⸗ 
haberin. — Die Anſtellung des Nachtwaͤchters darf, ohne 
pflichtſchuldige Anzeige, nicht vorgenommen werden. 

Unmoͤglich kann der, über ſeine buͤrgerliche Stellung 
zur Klarheit gekommene Landbewohner von fo gearteten 
Zuftänden feiner nächſten Umgebung befriedigt fein, und 
je mehr er ſich verpflichtet fühlt, zum Beſten feiner Ge⸗ 
meinde, deren Mitglied er iſt, ſich wirkſam zu zeigen, 
um ſo mehr erkennt er die hindernden Schranken. Wun⸗ 
dere ſich daher Niemand uͤber das allgemein anzutreffende 
Widerſtreben Seitens der Landbewohner gegen die Ueber; 
nahme des Schulzen » Amtes, das noch dazu ein Ehren: 
Amt ſein ſoll. 

Es dürfte unſchwer fein, zu beweiſen, daß die zu 
Grabe getragene Gemeinde- ꝛc. Ordnung von 1850 doch 
etwas mehr als Makulatur geweſen, und wenn auch viel 
franzoͤſiſche Munizipalität darin gefunden wurde, ſie hatte 
doch manche den ländlichen Verhaͤltniſſen ganz conforme 
Einrichtungen aufzuweiſen, z. B. die Bezirke mehrerer 
Gemeinden, als eine lebensfaͤhige Nachbildung unſerer 
alten Oberſchulzen⸗Bezirke. Freilich, die enge Verbindung 
zu Geſammtgemeinden, mit ordentlich zugeſtutzten, auch 
penſionsberechtigten Buͤrgermeiſtern, koͤnnen wir vollftändig 
entbehren. Aber Selbſtſtaͤndigkeit der Gemeinde und Ein⸗ 
fachheit ihrer Verwaltung haben ihre unbeſtreitbare 
Berechtigung. Dieſe Grundbedingungen werden ben Lands 
gemeinden diejenigen Verwalter geben, welche in Hingabe 
zu ihrem Amte, mit und fuͤr die Gemeinde daſtehen, 
fuͤr deren Wohl ſie ein Herz und fuͤr deren Sicherheit 
und Moralität fie das Geſetz haben. Ein Wahn iſt es, 
vorauszuſetzen, daß der erforderliche Bildungsgrad zur 
ſelbſtſtaͤndigen Gemeinde-Verwaltung bei den Landbewoh⸗ 
nern heute noch fehlen ſoll. Unfere Schulzen, denen von 
„Verwaltungswegen“ oft die ſchwierigſten Aufgaben geſtellt 
werden, welche fie zur Zufriedenheit loͤſen, ſtrafen ſolche 
Vorausſetzungen Lügen. Der einſichtsvollen Männer giebt 
es genug, und der Beruͤhrungspunkte fo viele, um die 
nothwendigen Pequifiten eines wirkſamen Gemeinde-Vor⸗ 
ſtehers ſich aneignen zu koͤnnen. Im ſchlimmſten Falle 
waͤre immer noch der Landrath da. 

Demnach iſt es zweifellos, daß wenige Jahre hin⸗ 
reichen, um bei einer neuen zeitgemaͤßen Organiſation 
in allen Landgemeinden, ſtatt der fo häufig anzutreffenden 
Apathie, ein wirkliches Gemeindeleben zu begründen, zum 
wahren Woble des Einzelnen und Ganzen. 

Solche oder ähnliche Erfolge von dem Geſetz, über 
die Landgemeinde-Verfaſſungen in den 6 öͤſtlichen Pros 
vinzen, vom 14. April 1856 zu erwarten, überlaffen wir 
in der Ueberzeugung des Gegentheils, gleich den Prophe⸗ 
zeihungen des 100 jährigen Kalenders, den reſp. Liebhabern. 
Der Einleitung zu dieſem neueſten Geſetz halten wir die 
Zuſtaͤnde in den Landgemeinden gegenüber, und unterlaſſen 
nicht zu bemerken, daß die Zeiten der gemuͤthlichen Uns 


ſchuld, in welchen Gemeinde-Rechnungen, da, wo es deren 
gab, unter der ausreichenden Bezeichnung von Tag und 
Nacht, mit Kreide an die Thüre geſchrieben wurden, 
laͤngſt vorüber find. Jetzt werden von jedem Landbewohner 
ſchon nennenswerthe Beitraͤge zu den, in ſteter Progreſſion 
begriffenen Abgaben und Laſten zu Communal-Zwecken 
eingefordert. Soll er immer noch nicht wiſſen wie dieſe 
Beitraͤge verwendet werden? Soll er ohne zu rathen nur 
thaten und ſtill der über ihn geführten Vormundſchaft, 
in Kreis und Gemeinde ſich hingeben? — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


> Thermo⸗ 
>) Ho 1 
4 C ind aa Meter. 
Ö | Par. Linien. n.Reaum 
27] 4 Nördl. mäßig, bühige Luft 
280 88 334,08 — 2,9 mit Schnee. 
12 334,36 — 2,6 Suͤd ruhig, dick bezogen. 
| do. do. dicke Luft, Schnee. 
Handel und Gewerbe. 
Danzig. Boͤrſen verkaufe vom 28. Dechr. 


Weizen, 160 Laßt, 127pfb. fl. 600, 126 pf. fl. 576, 
125pfd. fl. 545, 564 — 573 575, 124pfb. fl. 548 
555, 123pfd. fl. 540—546, 122pfd. fl. 525—540, 
118pfd. fl. 467%. 

Roggen, 24 Laſt, fl. 336 - 342 pr. 125 pfd. 

Gerſte, 18 Laſt, gr. 109, 106pfd. fl. 324, 108. Gpfd. 
fl. 288, kl. 104pfd. fl. 282, 102.3pfd. fl. 270 
90pfd. fl. 204. ' 

Erbſen w., 22 Saft, fl. 354—380. 


Lngekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn, Rittergutsbefiger v. Kries a. Lunau und 
Mankiewicz a. Janiſchau. Hr. Lieutenant u. Oekonom 
Brügmann a. Kunſtein. Die Hrn. Kaufleute Zacharias 
a. Königsberg, Zickel a. Berlin und Brock a. Jefnig. 

Schmel zer's Hotel: 

Hr, Partikulier Marechal a. Lyon. Hr. Proprietair 
Braune a. Paris. Hr. Apotheker Schönfeld a. Breslau. 
Die Hrn. Kaufleute Hirſchfeld a. Berlin u. Wilmann 
a. Graudenz. 

Hotel de Berl in: 

Hr. Rentier Bandomin a. Berlin. Hr. Fabrikbeſ. 
Barnim a. Hamburg. Hr. Gutsbeſitzer Mathes a. Fries 
deberg ii N. Die Hrn. Kaufleute Schwarzmann a. 
Nürnberg und Fritz a. Burg. 

Walter's Hotel: 

Hr. Mittergutsbeſitzer Weiß a. Niedamowo. 
Guts vaͤchter Schröder a. Guͤttland. Hr. Adminiſtrator 
v. Colln a. Eichwalde. Die Hrn. Kaufleute Steinitz u. 
Joelſohn a. Berlin und Selbiger a. Thorn. ' 

Hotel de Thorn. 


Hr. 


Hr. Gutsbeſitzer Ruͤckkarth a. Koͤnigsberg. Hr. 
Pfarrer e a. Poſen. Die Hrn. Kaufleute Gehr⸗ 
ann a. Poſen, Stärker a. Stettin, Becker, Arnim u. 


Bettelhaͤnſer a. Berlin. Fräulein Reichel a. Coͤthen. 
Deutſches Haus 

Die Hrn. Kaufleute Roſenſtock a. Koͤnigsberg, Gebr. 
Hirſchfelder a. Berlin und Hirſchfelder a. Breslau. Hr. 
Oekonom Steinhart a. Brieſen. Hr. Fabrikant Pawe⸗ 
lowski a. Bromberg. Die Hrn. Gutsbeſitzer Toneker a. 
Damerau und v. Zelsky a. Stralſund. Hr. Fabrikant 
Penner a. Pirig. Hr. Rentier Tomas a. Thorn. Hr. 
Ingenieur Guth a. Bromberg. Fraäul. Kalk a. Königs⸗ 
berg. Hr. Partikulier Jacobſen a. Dembawalonka. Frl. 
Gertz a. Langefuhr. Hr. Fabrikant Weber a. Altmarkt. 
Hr. Gutsbeſitzer Leſchewski a. Neuenburg. Hr, Kaufmann 
Steuzler a. Königsberg. Hr. Oekonom Walter a. Suckau. 
Hr. Oekonom Zielske a. Graudenz. Die Hrn. Kaufleute 
Wolfſohn a. Strasburg und Reuter a. Tilſit. Hr. Guts⸗ 
befiger Czernetzti a. Gollub. Hr. Rentier Fiſcher 
a. Coͤslin. 


Anzeige. 

Die nächſte Ausſchuß-Verſammlung findet 
Mittwoch, den 2. Januar k. J., Mittags 12 Uhr, 
bei Herrn Prediger Karmann Statt. 

Jenkau, den 27. Deecmber 1860, 
Neumann, z. 3. Vorſteher. 


Wegen Verſetzung eines Beamten ſind in der 
Gewehrfabrik a. d. Niederſt. verſch, faſt neue 
mahag. u. birkene Möbel und Haus- 
geräth, darunter: ½ Dgb. ſehr ſchöne mahag. 
Stühle, 1 do. Chiffauniere, 1 do. Kleiderſchrank, 
1 Spielt., 2 kl. Tiſche, verſch. Bild, 1 runder birk. 
Sopbatiſch, antik. nußb. Komodez, I birk. Spiegel, 
1 Küchenſchrank u. ſ. w., aus freier Hand z. bill. 
Preiſe zu verk. 5 


CCC ĩͤ 
Termin-, Notiz-, 
Wand-, Volkskalender, sowie 
auch Comtoir- und alle Arten Etuis- 
kalender für das Jahr 1861 
sind in grosser Auswahl vorräthig. 
Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutsche und ausländische Literatur, 
In Danzig; Langgasse 20. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


Stadt- Theater in Danzig. 


Sonntag, den 30, Deibr. (Abonnement suspendu.) 
Zum zweiten Male: 


Orpheus in der Unterwelt. 
Burleske Oper in 4 Acten von Hector Cremieux. 
Muſik von J. Offenbach. 3 
Die neuen Decorationen im 2. Act „der Olymp“, im 
4. Act „die Hoͤlle“ ſind von dem Decorationsmaler Herrn 
Braun gemalt. Die neuen Coſtüme ſind nach Pariſer 
Figurinen von dem Obergarderobier Herrn Both 
g angefertigt 
Die in der Oper vorkommenden Taͤnze werden von der 
Ballcttaͤnzer⸗Geſellſchaft des Herrn V. Pasqualis 
ausgefuͤhrt. 


—ͤ— —vu—— — —̃ —ę—e— — — P eeneeeeun] 
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Neujahrswünsche 
elegant wie originell, neuesten Genres, humo- 
ristischen und ernsten Inhalts, empfiehlt 


©. F. Rothe. 


Glockenthor 11. 


E Ueujahrswünſche, & 


die Ideen originell, die Zeichnungen neu und 


der Text draſtiſch-humoriſtiſch, die Aus- 


ſtattung brillant; ernſte und Anſtands 
Gratulationen in vieler Muſtern; Kalender, 
Cotillonſachen, Mippfachen und 
WMtrappen empfiehlt 

J. L. Preuss, 
Portechaiſengkſſe 3. 


R Neujahr⸗ Gratulationen, 
errfien und heiteren Inhalts, in großer Auswabl 
voltalhig bei 


old. Devrient Nachfigr., 
Langgaſſe 35. 
Eine Roſe von Danzig. 
Acht und zwanzig Anſichten von Danzig und 
den beſuchteſten Punkten ſeiner Umgebung in 


feinem Stahlſtich, zuſammengefaltet einen 
blühenden Roſenſtrauß bildend. Preis 18 Sgr., 


4 S. Anhuth, Langenmarkt 10. 


Termin⸗, Notiz:, Wand und 

Volks Kalender, ſowie auch Comtoir 

und alle Arten Haus Kalender für 

das Jahr 1861, find in großer Mus 

wahl vorräthig bei 
S. Anhuth, 

Langenmarkt Nr. 10. 


Zur Anfertigung von Viſiten⸗ 
und Neujahrs⸗Karten, ſowie ſon⸗ 
ſtigen in dieſem Fache vorkommen⸗ 
den Arbeiten empfiehlt ſich die 
lithographiſche Anſtalt pon 

L. Bäcker, 
Gr. Krämergaſſe Nr. 9. 


Ball- u. Cotillonbouquets, 


elegant und billig, empfehle z. 
Sylvester-Ball in meinem 


Blumenladen, Heil. Geist-G. 35. 
Julius Baldike. 


Penſions⸗Quittungen 
aller Art find zu haben in der. 
Buchdruckerei von Edwin Groening. 


schon lu 


geben, noch fernerweilig zu vermehren. 


nehmen Bestellungen an, in Berlin auch 


rr 
U * 


Berantwor! 


der gleichen Freimüthigkeit, welehe unserem Abendbl 
gesichert hat, in der Folge auch durch unsere Morgen-Zeitu 
Ebenso haben wir Veranstaltung getroffen, die Zahl unserer telegraphischen Depeschen 
Die verschiedenen Beilagen der Zeitung (Z 


Die Abonnements-Bedingungen bleiben trotz der abermaligen Erw 


niche Redaction, Druck und verlag von Edwin 


2 
dar sehr grosse Auswahl von ba 
N . 


ernsten und heitern Inhalts 


Langgasse 20, nahe der Post. 


und ganz neuer Ausstattung empfehlem hiemit. 


In Elbing: Alter Markt No. 38. 


5 NB. Mit jedem Neujahrwunsch wird ein Couvert gratis geliefert. 9 
2 Leon Saunier, Buchhandlung für deutsche u. ausländische Literatur. 8 


EAISITASSDTITNISLIERIHTCRICHEN 
Des K. Pr. Kreis⸗Phyſikus Dr. Koch Kräuter-Bonbons 


bewähren ſich — wie durch die zuverläſſigſten Atteſte feſtgeſtellt — vermöge ihrer reich. 
haltigen Beſtandtheile der vorzüglichſt geeigneten Kräuter und Pflanzenſäfte 
bei Huſten, Heiſerkeit, Rauheit im Halſe, Verſchleimung ꝛc, indem fie in 
allen dieſen Fällen lindernd, reizſtillend und beſonders wohlthuend einwirken; 


7 2 & 
ſie erfreuen ſich daher einer immer ſteigenden rühmlichen Anerkennung und werden über— . Ex 
N a 0 
all, wo ſie einmal gebraucht worden, vor anderen ähnlichen Fabrikaten bevorzugt. ER-BV 


7 

No 
x A 
* 1 


— Dr. Koch's kyſtalliſttte Kräuter Bonbons werden in länglichen, mir nebenſtehen⸗ 


dem Stempel verſehenen Original. Schachteln 
verkauft in 


Ausstellung 


von 


Neujahrs⸗Karten 
Wünſchen 


ernſten und heiteren Inhalts in feinfter Ausſtattung 
und größter uswahl bei 


Gebr. Vonbergen, 


Langgaſſe 43, vis à vis dem Rathhauſe. 
Die Karten find zur beſſeren Ueberſicht nach Preiſen 
abgeſondert aufgeſtellt. 

Jede Abtheilung enthalt Karten zu gleichen Preiſen 
a 6 Pfennige, 1, 1½, 2, 2½, 3, 
4, 5, 6, 7½ und 10 Sgr. 

Mit jeder Karte wird ein Couvert gratis 
geliefert. 

Die Lithogr. Anſtalt und Papierhandlung von 

Gebr. Vonbergen, 


Langgaſſe Ne. 43, 
vis à vis dem Rathhauſe. 


2000 Thlr. à 43% werden zur erſten 
Stelle auf ein neu ausgebautes Grundſtück im 
Werthe von 9500 Thlr., hierorts in der erſten 
Straße belegen, geſucht. Meldungen nimmt die 
Expedition dieſes Blattes unter No. 7, entgegen. 


— — . — 

Auf ein Grundſtück im Werthe von 10,000 Tblr. 
in der belebteſten Straße der Rechtſtadt belegen, 
wird zur erſten Stelle ein Kapital von 2000 Thle. 
zu 4% geſucht. Darleiher belieben ihre Adreſſen 
unter Litt. A. in der Expedition dieſes Blattes 
abzugeben. 


Gaſthof-Verkauf. 

Den hier zu Danzig vor dem Hohen Thor bei 
der Lohmühle gelegenen Gaſthof „Die Hoffnung“ 
bin ich Willens aus freier Hand wegen Kränklid- 
keit zu verkaufen. Derſelbe beſteht aus 12 Fremden- 
zimmern, Gaſt. Stube, 2 Wohn Stuben, Kutſcher⸗ 
Stube, Mädchen ⸗Stube; ferner für 64 Pferde 
Pferde Stallung, Remiſe, Speicher, Hofraum nebſt 
Pumpe. Hierauf Reflectirende wollen ſich mündlich 
oder in portofreien Briefen ohne Einmilhung eines 
Dritten an mid) wenden. 

M. J. Laschewsky. 


„BERLINER BÖRSEN-ZEITU 


erscheint unverändert, wie bisher, täglich (mit Ausnahme des Sonntags) zweimal, und zw 
ciellen und industriellen Interessen im ausgedehntesten Sinne, und in ihrer Hk 
Richtungen hin das reichhaltigste Material liefert. Vom nächsten Quartal ab werden wir auch die Morgen-Zeitung noch wesentlich erweitern, und mit 
atie auf dem Gebiete des commerciellen und industriellen Lebens eine achtunggebietende Stellung 
ng auf dem Gebiete der Politik das als Recht Erkanute rückhaltlos vertreten, 
„die wir schon jetzt in einer wohl kaum sonstwo gebotenen Fülle 
eitung für das deutsche Bergwerks- und Hütten- 
wesen, allgemeine Verkousungs- Tabelle etc.) erscheinen 1 unverändert wie bisher nach Maassgabe des vorhandenen Stoſſes. 
eiterung der Zeitung unverändert. Alle Post-Anstalten und Zeitungs-Spediteure 


Die Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung.“ 
(Charlotten-Strasse 28.) 


Danzig bei W. F. B 


ſo wie auch in Dirſchau be C. W. M 


ar in ihrer Abend- Ausgabe als ein Central-Organ für die commer- 
en-Ausgabe als vollständige politische Zeitung, so dass sie nach allen 


Broening in Penzißz. 


a5 und 10 Sgr. nach wie vor ſtets ächt 
urau, Lanagaſſe 39, 


eye. 


Die billigste der täglich zweimalerscheinenden 


Zeitungen Stettin’s, die 
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„Pommersche Zeitung“, 
ist auch im nächsten Quartale wie bisher durch alle 
Postämter für den Preis von I Thlr. 5 Sgr. zu 
beziehen, * 
Dieselbe ist entschieden liberaler Riehtung, 
bringt selbstständige Leitartikel, eine sorgfältig zu- 
sammengestellte Tagesgeschichte und ein interessantes 
Feuilleton. Sie berichtet über alle Stettiner Vor- 
kommnisse und wird durch zahlreiche Correspon- 
denten in fast sämmtlichen Städten Pommerns auf 
das genaueste und rascheste von den Vorfällen in 
der Provinz unterrichtet und ist dadurch, so wie 
durch die Masse ihrer Inserate. auch vorzüglich für 
Leser in der Provinz von grösstem Interesse, 
Die Expedition 
der Pommerschen Zeitung, 


BAHN 


erscheint auch im nächsten Quartal 
wWöchtntIstecn Tweimatlf 
(Mittwoch und Sonnabend früh) 
und ist gegen Pränumeration von 
15 SgT. durch alle Preussischen 
Post- Anstalten zu beziehen. 
Inserate werden mit 1 Sgr. für 
die Spaltzeile oder deren Raum 
berechnet. e 


Marienwerder. 
Die Expedition der Ostbahn. 


e Durch Vervollſtaͤndigung meiner Stamm- 

bheerde bin ich veranlaßt, den Reſt 
meiner Meſtiz Heerde, beſtebend 
aus 300 Mutterſchaafen u. 160 Zeit 
ſchaafen zu verkaufen. 


guten Jahren, ſehr wollreiſch und ausgeglichen, ſeit 
18 Jahren mit guten Negretti⸗Böcken gezüchtet und 
frei von jeder erblichen Krankheit, namentlich der 
Traberkranktzeit, welches garantirt wird. Die Ab- 
nahme iſt nach der Schur im.Juri 1861. Der 
Bockverkauf aus meiner Negreiti-Stammheerde 
beginnt im Februar 1861, 
Cleve. 
Sekow bei Eiſenbahnſtation 
Schivelbein in Pommern. 


IT 


Durch ſtarken Aus ſchuß 
in den letzten Jahren find die Thiere ſammtlich in 


* 


